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Die nördliche Kontaktzone – Das südliche 
Niedersachsen an der Grenze zur „keltischen Welt“

Daniel Neumann

Eisenzeit im nördlichen Mitteleuropa

Während das Land Niedersachsen naturräumlich größ­
tenteils der Nordeuropäischen Tiefebene zugeordnet 
wird, schließen die Grenzen des Landes im Süden auch 
die Ausläufer der Mittelgebirgszone ein. Die unterschied­
lichen naturräumlichen Gegebenheiten bedingen ebenso 
unterschiedliche Interaktionsräume, aber auch dominante 
Kommunikationsrichtungen – ein Umstand, der sich 
durch nahezu alle Zeiten auch in den archäologischen 
Quellen widerspiegelt. Für die vorrömische Eisenzeit 
stand dabei vor allem der Süden als Impulsgeber im 
Vordergrund. Ausgehend vom 1936 beim Flugplatzbau 
entdeckten sogenannten Germanenfund (Abb. 1) aus dem 
Oppidum von Manching (Lkr. Pfaffenhofen a.d. Ilm, DE) 
wurde der Blick bereits auch vom Süden in den Norden 
gerichtet und das Thema des Austausches von „kelti­
schem“ Süden und „germanischem“ Norden prominent 
in der Forschung platziert.1 In Folge von Entdeckungen 
der vergangenen Jahrzehnte im südlichen Niedersachsen 
werden diese peripheren Räume im Norden zunehmend 
besser fassbar, wenngleich die Quellenlage weiterhin 
Vieles eher schemenhaft erkennen lässt.

Bevor dieses Beziehungsgeflecht exemplarisch im 
Vordergrund des Beitrages stehen wird, soll zunächst 
ein Überblick über die eisenzeitlichen Kulturverhältnisse 
im nördlichen Mitteleuropa gegeben sowie Forschungs­
traditionen und Bezugssphären vorgestellt werden. Die 
Quellenlage und damit auch die Forschungssituation der 
Eisenzeit im nördlichen Mitteleuropa ist vor allem durch 
zwei Aspekte gekennzeichnet: die große Dominanz von 
Grabfunden einerseits, eine Bezugnahme auf die Formen­
welt des südlichen Mitteleuropas andererseits, die sich 
insbesondere bei den Metallfunden äußert.

Die Anfänge der Eisenzeit werden für das nördliche 
Mitteleuropa unterschiedlich konzeptualisiert.2 Dabei 
steht zur Diskussion, inwieweit sich diese Epochengrenze 
nun an Funden südlichen Charakters oder an einer brei­
ten Einführung der neuen Technologie ablesen lässt. Die 
verlässlichen Belege sprechen von einer vergleichsweise 
späten Einführung der Eisentechnologie im Laufe des 

1  Krämer 1950; ders. 1961.
2  Siehe Heynowski 2014.

6. vorchristlichen Jahrhunderts.3 Aus diesem Grund 
befinden sich bereits die Gesellschaften in Periode VI der 
Nordischen Bronzezeit im nördlichen Mitteleuropa in 
einer Kontaktsituation zu den Kulturen des ältereisen­
zeitlichen Südens. Diese Übergangsphase manifestiert 
sich beispielsweise im Hort von Barsinghausen4 (Region 
Hannover, DE), der sich aus Ringschmuck und Beilen 
zusammensetzt; beide Objektgruppen sind sowohl aus 
Bronze als auch Eisen hergestellt. Während die drei Tül­
lenbeile mit glockenförmigen Breitseiten5 aus Bronze 
noch der Periode V zugewiesen werden können, weisen die 
scharflappigen Wendelringe aus Bronze, der Wendelring 
und die drei Tüllenbeile aus Eisen bereits in Periode VI 
(Abb. 2). In der Forschung wird in aller Regel der Terminus 
vorrömische Eisenzeit, von der wiederum die Römische 
Kaiserzeit im Barbaricum abgesetzt wird, verwendet. Ob­
gleich sich in den beschriebenen Jahrhunderten umfas­
sende Neuerungen und insbesondere die Bezugnahme auf 
das Römische Reich in vielen Bereichen der materiellen 
Kultur deutlich abzeichnen, wäre zu überlegen, inwieweit 
eine Zweiteilung in eine vorrömische und eine römische 
Eisenzeit, wie sie üblicherweise in Skandinavien Anwen­
dung findet, nicht auch für das nördliche Deutschland zu 
bevorzugen ist, da so vorhandene Kontinuitäten angemes­
sener gewürdigt werden könnten. Eine Kontinuität von 
der vorrömischen Eisenzeit in die Römische Kaiserzeit 
wird in aller Regel angenommen, sodass auch Versuche 
unternommen wurden, diesen Zeitraum im Sinne einer 
frühgeschichtlichen Archäologie zu betreiben. Anhand 
verschiedener Merkmale archäologisch umschriebener 
Kulturgruppen wurde beispielsweise der Versuch unter­
nommen, historisch überlieferte Ereignisse nachzuweisen 
oder später überlieferten Ethnien den archäologisch 
umschriebenen Kulturgruppen zuzuordnen.6

Die Grundlage für die Periodisierungen des Fund­
stoffes in weiten Teilen des nördlichen Mitteleuropa 
waren Ausgrabungen in den Urnengräberfeldern im 

3  Jöns 2007; ders. 2010; Brumlich 2014; siehe allgemein 
auch Miketta 2017.
4  Sprockhoff 1932, 10–12.
5  Laux 2005, 42 Nr. 153; 43 Nr. 170; 57 Nr. 253 Taf. 59C–60.
6  Siehe beispielsweise der Überblick bei Brather 2020.
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nordöstlichen Niedersachsen,7 die in Teilen selbst von 
Gustav Schwantes (1881–1960) ausgegraben wurden 
und deren Fundspektren Schwantes bereits zu einem 
frühen Stadium der Erforschung als eponym für die rela­
tivchronologische Abfolge der Eisenzeit dienten: Jastorf, 
Ripdorf und Seedorf. G. Schwantes orientierte sich dabei 
an den Modellen, wie sie bereits für die Hallstatt- und 

7  Schwantes 1904; ders. 1909; ders. 1911; ders. 1950; ders. 
1952; ders. 1958; Schäfer 2014; dies. 2015.

Latène-Chronologie vorlagen, und versuchte auf dieser 
Grundlage, Stufen im Fundstoff in erster Linie anhand 
von Schmuckformen zu unterscheiden, die deutliche 
Beziehungen zum Süden offenbaren, und diese Stufen 
entsprechend zu parallelisieren. Da dieses Schema der 
relativen Chronologie aus der Analyse des Fundstoffes 
verschiedener Gräberfelder einer speziellen Region 
erwachsen ist, anschließend aber großräumig auf das ge­
samte nördliche Mitteleuropa übertragen wurde, ist es in 

Abb. 1. Manching (Lkr. Pfaffenhofen a.d. Ilm, DE). Sogenannter Germanenfund aus dem Oppidum. Eisen- und Buntmetall M. 1:3, 
Keramikgefäß M. 1 : 9 (Abbildungen nach Krämer 1950, Taf. 9–14).
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der Folge zu Anpassungen gekommen.8 Aus diesem Grund 
bietet das relativchronologische System Orientierung, ist 
für den Einzelvergleich – da Abstraktion – indes weniger 
eindeutig, als es die publizierten Schemata suggerieren 
mögen. Die Quellenlage im nördlichen Mitteleuropa ist 
von Grabfunden dominiert, bei denen es sich vor allem 
um Urnengräber handelt. Weitere Spielarten von Brand­
bestattungen sind dabei durchaus geläufig.9 Siedlungen 
sind aus dieser Zeit bislang nur sporadisch bekannt oder 
kaum intensiver erforscht.10 Anhand der Gräberfelder 
und der materiellen Kultur werden verschiedene Regio­

8  Müller 2000, 46 Abb. 1. – Siehe die verschiedenen Modelle 
u. a. bei Hofmann 2014, 137 Abb. 6. Siehe auch Rauchfuss 
2018.
9  Bräunig 2014.
10  z. B. Fries 2010; Strahl 2010.

nalgruppen diskutiert:11 Insbesondere die Nienburger 
Gruppe – vor allem in der Mittelweser-Region – wird 
vom Jastorf-Kerngebiet abgesetzt, da sie sich anhand 
der Bestattungspraxis und einer vergleichsweise größeren 
Anzahl von Importfunden aus dem Süden auszeichnet.12 
Die „Kontaktfunde“ zur Latènekultur der jüngeren vorrö­
mischen Eisenzeit wurden für die Gebieten der Jastorf-
Kultur umfassend zusammengestellt.13 Insbesondere 
aufgrund von Fundspektren befestigter Höhensiedlungen 
im südlichen Niedersachsen lassen sich Verflechtungen 
mit der Region, die gemeinhin als „keltische Welt“ gilt, 
am deutlichsten fassen.

11  Nikulka 2014; Ettel 2014, 178–182.
12  Tuitjer 1987; Cosack 1985; Hässler 1992.
13  Brandt 2001; Schäfer 2007; Sievers 2014.

Abb. 2. Barsinghausen (Region Hannover, DE), Hortfund. Tüllenbeile, Armring und scharflappige Wendelringe aus Bronze sowie 
Tüllenbeile und Wendelring aus Eisen, Inv.-Nr. 5590–5600; Niedersächsisches Landemuseum Hannover (Foto: U. Bohnhorst). 
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Befestigungsanlagen im südlichen Niedersachsen

Die Quellensituation im südlichen Niedersachsen ist 
gekennzeichnet durch eine größere Anzahl an Befesti­
gungsanlagen. Dieses Phänomen manifestiert sich in 
der Eisenzeit der gesamten Mittelgebirgszone14 (Abb. 3). 
Während die Siedlungssysteme bislang kaum hinreichend 
untersucht sind, weisen die Befestigungsanlagen der jün­
geren vorrömischen Eisenzeit eine bessere – wenn auch 
nicht wirklich zufriedenstellende – Forschungslage auf. 
Bis auf wenige Ausnahmen sind Befestigungsanlagen im 
nördlichen Mitteleuropa auf die stärker relieffierten Be­
reiche der Mittelgebirgszone beschränkt.15 Aufgrund der 
bekannten Fundspektren sowie aufgrund eines für den 
gesamten Mittelgebirgsraum postulierten „Burgenhori­
zontes“ werden viele der Befestigungen des niedersäch­
sischen Berglandes der jüngeren vorrömischen Eisenzeit 
zugewiesen. Soweit Fundspektren bekannt und vorgelegt 
wurden, zeichnet sich im gesamten Mittelgebirgsraum 
zwar durchaus ein chronologischer Schwerpunkt in der 
Mittellatènezeit ab.16 Allerdings stellt sich die Frage, ob 
die Befestigung der Siedlungen auf den Höhen ein zeitlich 
eng umgrenztes Phänomen darstellt, da wegen der allge­
mein schwierigen Forschungsbedingungen in bewaldeten 
Arealen enge zeitliche Ansprachen vermutlich kaum zu 
rechtfertigen sind.

Die zumeist schwierige Überlieferungslage lässt sich 
beispielhaft anhand des Marienberges bei Schulenburg 
(Pattensen, Region Hannover, DE) veranschaulichen, 
auf dem sich seit dem 19. Jahrhundert das Schloss 
Marienburg befindet.17 Das Plateau ist von einer Wallan­
lage umgeben und beim Bau des Schlosses wurde unter 
anderem ein bronzezeitlicher Depotfund entdeckt.18 In 
Ermangelung weiterer Funde wird die sich im Gelände 
abzeichnende Befestigungsanlage in Analogie zu den 
Befestigungen der jüngeren vorrömischen Eisenzeit 
zugewiesen. Der Forschungstand vieler weiterer Befesti­
gungsanlagen ist ebenfalls bescheiden und in der Folge 
werden wegen der topografischen Gegebenheiten sowie 
des Charakters der Wallanlagen die Fundplätze entweder 
der jüngeren vorrömischen Eisenzeit oder dem frühen 
Mittelalter zugeteilt – beides Perioden, aus denen eine 
größere Anzahl gesicherte Befestigungsanlagen vorliegen.

Von dieser prekären Forschungs- und Quellenlage 
hoben sich lange Zeit vor allem zwei Fundplätze durch 
einen besseren Forschungsstand ab. Beide charakterisie­
ren das Phänomen der Befestigungen im Mittelgebirgs­

14  Siehe grundlegend zur Mittelgebirgszone der Eisenzeit Jo­
ckenhövel 1999.
15  Nakoinz u. a. 2017, 62 Abb. 15; Heine 1999.
16  Beispielsweise bei Schulze-Forster 2007; Peschel 1992; 
Glüsing 1976/77; ders. 1980.
17  Cosack 2008, 33–36.
18  Moser 1998, 334 Nr. 2745.

raum recht gut und sind ihrerseits in unterschiedliche 
Beziehungsgeflechte eingebunden. Bereits Mitte des 
20. Jahrhunderts wurde die Pipinsburg bei Osterorde am 
Harz (Lkr. Göttingen, DE) untersucht.19 Die umfassenden 
Grabungen in verschiedenen Bereichen der Befestigungs­
anlage bestätigten eine prähistorische Nutzung. Aufgrund 
des Fundmaterials in drei deutlich zu unterscheidenden 
Kulturschichten lässt sich eine intensivere Besiedlung 
von der späten Bronzezeit bis zur Mittellatènezeit able­
sen, wobei die Befestigunsbauten seit der Späthallstatt- / 
Frühlatènezeit gesichert sind. Neben der Pipinsburg war 
es die Schnippenburg (Lkr. Osnabrück, DE) im Wiehen­
gebirge im Südwesten des Landes Niedersachsen, die 
aufgrund ihrer Funddichte insbesondere die Frage nach 
den Kontakten zur „keltischen Welt“ erneut ins Blickfeld 
rückte.20 Im Vergleich zur Pipinsburg handelt es bei der 
Schnippenburg um eine deutlich kleinere Anlage, die sich 
vor allem durch ihre zahlreichen Deponierungen auszeich­
net.21 Dieses Phänomen lässt sich auch an zahlreichen 
anderen Befestigungsanlagen aus der Zeit im Mittelge­
birgsraumes beobachten.22 Durch die Untersuchungen 
in den vergangenen Jahren hat sich die Forschungslage 
mittlerweile an weiteren Anlagen im Gebiet zwischen die­
sen beiden Fundplätzen erheblich verbessert.23 Ausgelöst 
durch Aktivitäten von Raubgräbern wurden verschiedene 
Höhensiedlungen umfassend prospektiert. Neben ande­
ren Plätzen sind dabei vor allem die Fundplätze Ame­
lungsburg (Lkr. Hameln-Pyrmont, DE) und Barenburg 
(Region Hannover, DE) hervorzuheben.24 Beide befinden 
sich in den nördlichen Ausläufern der Mittelgebirgszone, 
wo sich die Landschaft hin zu fruchtbaren Böden wie der 
Hildesheimer Börde öffnet. Im Vergleich zum nördlichen 
Mitteleuropa ist die Quellenlage in dieser Region deut­
lich anders gelagert, da hier vor allem Höhensiedlungen 
bekannt, aber zeitgleiche Flachsiedlungen sowie auch 
Gräberfelder nur in wenigen Ausnahmen überliefert sind. 
Eine stellt das Gräberfeld von Sorsum (Lkr. Hildesheim, 
DE)25 dar, das sich in einer Entfernung von nur weni­
gen Kilometern zur Marien- und Barenburg befindet. 
Die Begehungen auf den Höhensiedlungen erbrachten 
unerwartete Einblicke in vielgestaltige handwerkliche 
Tätigkeiten, wie eine große Anzahl an Gussformen, 

19  Claus / Schlüter 1975; Schlüter 1975; zuletzt auch Case­
litz / Schlüter 2013, 1–18.
20  Möllers 2007; ders. 2009.
21  Ebd.
22  Siehe hierzu etwa Schulze-Forster 2007, 132–138; Söder 
2008/09; von Nicolai 2014.
23  Cosack 2007; ders. 2008. – Einzelne Fundplätze werden 
weiterhin prospektiert. Freundliche Mitt. Dr. Sebastian Messal, 
Niedersächsisches Landesamt für Denkmalpflege.
24  Cosack 2008, 37–55.
25  Ders. 2011.
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Werkzeugen zur Holzbearbeitung bis hin zu eisernen 
Reifenbeschlägen zeigen.26 Das hohe Fundaufkommen 
an Metallobjekten ist bemerkenswert. Neben einzeln ent­
deckten Objekten fanden sich die Metallobjekte häufig in 
Konzentrationen, die als Deponierungen gelten können, 
wobei das Fundbild denjenigen in vergleichbaren Anlagen 
ähnelt. Einzelne kleinere Grabungsflächen wurden zwar 
geöffnet, erbrachten jedoch aufgrund ihrer Größe und der 
Erhaltungsbedingungen keine gesicherten Erkenntnisse 
über eine mögliche Innenbebauung der Fundplätze.27 
Die Informationen zu den Anlagen stammen daher fast 
ausschließlich von den Begehungen mit Metalldetektoren. 

26  Ders. 2008, 56–91.
27  Ebd. 45–48. – Auch die Erkenntnisse aus verschiedenen Son­
dierungsflächen auf der Amelungsburg (Lkr. Hameln-Pyrmont, 
DE) erbrachten laut Cosack 2008, 38–48, keine Hinweise auf 
Bauten im Innenbereich.

Wegen der fehlenden Hinweise auf eine Innenbebauung 
sowie der Verteilung und Art der Funde wurden bei der 
Veröffentlichung strikt ereignisgeschichtliche Konfliktsze­
narien für das Zustandekommen des Quellenbildes auf 
den Plätzen favorisiert.28 Die Prämisse, dass diese An­
lagen primär als Fluchtburg gedient hätten, schien sich 
in der Objektauswahl und der räumlichen Verteilung 
gegenseitig zu bestätigen. Fokuspunkt dieser Erzählung 
war dann auch wieder der sogenannte Germanenfund aus 
Manching. Dieser diente als „Smoking Gun“, um Kriegs­
züge der Oppidazivilisation in Richtung Norden postu­
lieren zu können. Allerdings dürfte diese Indizienkette 
dem strukturellen Charakter archäologischer Quellen in 
Siedlungen und Deponierungen kaum gerecht werden.

28  Ders. 2007, 302–340; ders. 2008, 92–103; ders. 2014.

Abb. 3. Befestigte Höhensiedlungen der Eisenzeit im Gebiet der heutigen Bundesländern Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, 
Rheinland-Pfalz, Saarland, Sachsen, Sachsen-Anhalt und dem nördlichen Bayern (Karte nach der Auflistung der Höhensiedlungen bei 

Möllers 2009; Kartengrundlage: Natural Earth).
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Verfl echtungen mit dem Süden

Funde der Hallstatt­Kultur treten im nördlichen Deutsch­
land sporadisch auf.29 Der Einfl uss der Latène­Kultur auf 
die Schmuckerzeugnisse in der jüngeren vorrömischen 
Eisenzeit kann dann prägnant nachvollzogen werden 
(Abb. 4). Direkte Importe sind zu dieser Zeit hingegen sel­
ten, wie sie sich beispielsweise anhand von Drehscheiben­
ware, Glasarmringen oder Münzen identifi zieren ließe.30

Die vor allem durch den Fund aus Manching bekannt ge­
wordenen Schmuckformen,31 wie Plattenfi beln und kreuz­
förmige Ösenringe, umschreiben in ihrer Verbreitung den 
nördlichen Mittelgebirgsraum. Durch die Prospektionen 
in den Höhensiedlungen hat sich die Anzahl bekannter 
Belege noch einmal deutlich erhöht.32 Dabei konnte nicht 
nur die Quellenlage verdichtet, sondern auch durch das 
Fundspektrum die Herstellung und Verwendung in dieser 
Region belegt werden. Einerseits fanden sich Gussfor­
men für kreuzförmige Anhänger bei den Prospektionen 
innerhalb der Befestigungsanlagen (Abb. 5), anderseits ist 
ein Anhänger als Beigabe eines Brandschüttungsgrabes 
im Gräberfeld von Sorsum überliefert.33

Um einen ersten Einblick in die zugrunde liegenden 
Metallkreisläufe für diese Buntmetallobjekte zu erhalten, 
wurden an einer Plattenfi bel von der Barenburg (Abb. 6)

sowie an Roherzeugnissen der Pipinsburg Metallanalysen 
durchgeführt (Abb. 7). Die Messwerte zeigen, dass das 
Buntmetall der Fibel neben Kupfer einen sehr hohen 
Gehalt an Blei aufweist und es sich demnach um eine 
Bleibronze handelt. Über das im Buntmetall enthaltene 
Blei lassen sich Indizien auf die Lagerstätte des genutz­
ten Materials gewinnen, wobei off enbleibt, inwieweit 
die Bleiisotopenverhältnisse auf ein möglicherweise 
zulegiertes Blei oder eher das im verwendeten Kupfer 
enthaltene Blei selbst zurückzuführen ist. Bislang liegen 
kaum Vergleichsdaten aus der Eisenzeit für die Diskus­
sion der verwendeten Rohstoff e im Mittelgebirgsraum 
vor. Die erhobenen Daten werden aus diesem Grund hier 
vorgelegt, eine dezidierte Einordnung der ausgebeuteten 
Kupfervorkommen kann dann erst auf Grundlage einer 
breiteren Datenlage erfolgen.34 Aufgrund der gemessenen 
Bleiisotopenverhältnisse (Abb. 8) wären beispielsweise 

29 Tuitjer 1987; Cosack 1985; Hässler 1992; Tappert 2009. 
– Die Situation lässt sich kaum mit der in den Niederlanden ver­
gleichen, siehe van der Vaart­Verschoof 2017.
30 Schäfer 2007; im Gegensatz dazu steht die Verbreitung in 
den Niederlanden, siehe Roymans 2014.
31 Krämer 1950; ders. 1961; siehe unter anderem zu den Schei­
benfi beln vom Typ Nienburg Lorentzen 1992/93, 75–79; Schä­
fer 2007; Heynowski 2013.
32 Cosack 2008, 67–68.
33 Sorsum (Lkr. Hildesheim, DE) Grab 204: Cosack 2011, 213 
Abb. 105.
34 Die Analysen der Metallproben sowie ihre Ersteinschätzung 
werden Dr. D. Berger, CEZA Mannheim, verdankt. 

Abb. 4. Nienburg (Lkr. Nienburg / Weser, DE). Figürliche 
Frühlatène-Fibel aus Bronze. Länge 8,3 cm, Inv.-Nr. 438:1948; 

Niedersächsisches Landemuseum Hannover (Foto: U. Bohnhorst).

Abb. 5. Springe (Region Hannover, DE). Gussform aus Bronze und 
eiserner Deckel. Länge 0,75 cm, Breite 0,45 cm, Inv.-Nr. 34a: 2010; 

Niedersächsisches Landemuseum Hannover (Foto: U. Bohnhorst).

Abb. 6. Barenburg (Region Hannover, DE). Bügelplattenfi bel vom 
Typ Nienburg aus Bronze. Länge 8,6 cm, Breite 2,1 cm, Inv.-Nr. 

989:2004; Niedersächsisches Landemuseum Hannover 
(Foto: D. Neumann).
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bei der Fibel von der Barenburg Erzvorkommen im Harz 
als Rohstoffquelle durchaus denkbar. Bereits die bei der 
geringen Anzahl an Metallproben recht heterogenen 
Messergebnisse deuten an, dass die Rohstoffbeziehun­
gen auf den Höhensiedlungen der Eisenzeit komplex 
waren und bei der aktuellen Erschließungstiefe valide 
Szenarien über die ausgebeuteten Vorkommen bislang 
noch nicht möglich sind. Die Herstellung sowie der 
Austausch für die Bestandteile von Buntmetall sind für 
die Eisenzeit, insbesondere im Mittelgebirgsraum, noch 
unzureichend erforscht. Dies gilt gleichermaßen für 
montanarchäologische Grundlagenforschungen sowie für 
die isotopenchemische Annäherung an die Lagerstätten 
im Mittelgebirgsraum.35 Es gibt Indizien, die vermuten 
lassen, dass die Kupferlagerstätten im Harz bereits ab der 
Bronzezeit – und damit deutlich früher, als die gesicherten 
montanarchäologische Belege bislang nahelegen – ausge­
beutet worden sein könnten;36 eine Verifizierung bleibt 
indes weiteren Untersuchungen vorbehalten.

35  Im Mittelgebirgsraum am besten zu fassen ist bislang vor allem 
der Harz, siehe Lehmann 2011.
36  Messergebnisse an Artefakten werden unterschiedliche gewer­
tet: siehe Brockner u. a. 1991 sowie mit anderer Auffassung 
Haack u. a. 2004. Hinweise auf eine prähistorische Kupferver­
hüttung geben Sedimentanalysen siehe Matschullat u. a. 1997.

Ausgehend von einem Depotfund mit Rohbarren 
vom Schwanberg (Lkr. Kitzingen, DE) im nördlichen 
Bayern konnten großräumig zwei verschiedene Typen 
von Eisenbarren zusammengestellt und hinsichtlich 
ihrer unterschiedlichen Verbreitung in Europa diskutiert 
werden.37 Die Verbreitung beider Formen schließen sich 
weitgehend gegenseitig aus und legen zwei benachbarte 
eisenzeitliche Wirtschaftsräume nahe. Die Prospektionen 
an den Befestigungsanlagen im südlichen Niedersachsen 
konnten die Verbreitung der Eisenbarren des Typs Ei­
sennach (Abb. 9–10) deutlich verdichten. Die Verbreitung 
dieses Typs erstreckt sich nun großräumig auf den nörd­
lichen Mittelgebirgsraum, während der Typ Manching 
weitgehend der Verbreitung der Oppida im Süden und 
im Westen entspricht. Eisenabbau und -verhüttung sind 
für viele Regionen in der Mittelgebirgszone anzunehmen, 
aber nur selten systematisch untersucht.38 Zusammen 
mit der Verbreitung einzelner Schmuckformen und 
den Eisenbarren lässt sich für die Mittelgebirgszone ein 
gemeinsamer stilistisch und ökonomisch verbundener 
Raum herausstellen.

37  Peschel 1989/90.
38  Siehe beispielsweise für den Harz: Kriete 2016; Quest 
2008; besser ist die Forschungslage beispielsweise im Siegerland: 
Stöllner 2010; Garner u. a. 2013.
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208Pb /  
204Pb 

208Pb/ 
204Pb  

2σ

207Pb / 
204Pb 

207Pb / 
204Pb  

2σ

MA-227408 2,0878 0,0001 0,85031 0,00003 18,364 0,001 38,340 0,003 15,615 0,001

MA-227409 2,1092 0,0001 0,86087 0,00001 18,169 0,002 38,321 0,004 15,641 0,001

MA-227410 2,0760 0,0001 0,84142 0,00003 18,617 0,001 38,648 0,002 15,664 0,001

Labor-Nr. Original-Nr. Cu Mn Fe Co Ni Zn As Se Ag

MA-227408 LMH 989:2004 73 < 0,01 1,31 0,04 0,09 < 0,05 0,21 < 0,01 0,041

MA-227409 LMH 188/21:54 93 < 0,01 0,06 0,08 0,62 < 0,05 0,98 < 0,005 0,167

MA-227410 LMH 101/149:55 95 < 0,01 0,17 < 0,01 0,06 < 0,05 0,12 < 0,002 0,014

Abb. 7. Pipinsburg (Lkr. Göttingen, DE), MA-227408-227409 und Barenburg (Region Hannover, DE), MA-227410. Ergebnisse der 
energiedispersiven Röntgen-fluoreszenzanalyse. Die Messungen wurden am CEZA in Mannheim durchgeführt. Alle Angaben sind in 

Masse-%. Bei Werten mit vorangestelltem <-Zeichen handelt es sich um Nachweisgrenzen, d. h., der tatsächliche Wert ist kleiner  
als der in der Tabelle angegebene Wert (Tab. D. Neumann).

Abb. 8. Pipinsburg (Lkr. Göttingen, DE), MA-227408-227409, und Barenburg (Region Hannover, DE), MA-227410. Ergebnisse der 
Bleiisotopenmessungen.  Die Messungen wurden am CEZA in Mannheim durchgeführt (Tab. D. Neumann).

Labor-Nr. Original-Nr. Cd In Sn Sb Te Au Hg Pb Bi

MA-227408 LMH 989:2004 < 0,005 < 0,005 5,2 0,099 < 0,005 < 0,01 < 0,01 19,7 <0,02

MA-227409 LMH 188/21:54 < 0,005 < 0,005 1,73 1,08 < 0,005 < 0,01 < 0,01 2,45 0,03

MA-227410 LMH 101/149:55 < 0,005 < 0,005 4,7 0,019 < 0,005 < 0,01 < 0,01 0,25 0,010
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Abb. 9. Wichdorf (Schwalm-Eder-Kreis, DE). Depot aus sechs eisernen Schwertbarren des Typs Eisenach (Görner 2016)  
(Foto: U. Brunz, ©Hessen Kassel Heritage).
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An der Schwelle zur Oppidakultur

Abb. 10. Verbreitung der Schwertbarren Typ Manching (Quadrat) und Eisenach (Dreieck) (nach Peschel 1989 / 90; mit Ergänzungen  
durch Cosack 2008) sowie der Bügelplattenfibeln (blaue Kreise) (nach Eisenach 2017). Die befestigten Höhensiedlungen (Hexagon) 

entsprechen Abb. 3 (Kartengrundlage: Natural Earth).

Die hier diskutierten Fundobjekte deuten einen geteilten 
stilistischen und ökonomischen Raum an, der sich über 
die Mittelgebirgszone erstreckt und sich vorrangig in 
den befestigten Höhensiedlungen manifestiert. Diese 
Zone befindet sich räumlich an der Schwelle zur Oppida­
zivilisation und scheint sich auch strukturell an den 
komplexen Siedlungsformen im Süden – auch wenn das 
Wissen zu den einzelnen Fundplätzen im Detail noch 
recht gering ist – zu orientieren. Funde aus dieser Rand­
zone sind im Bereich der späten Latène-Kultur dann vor 
allem aus den größeren Zentralsiedlungen wie dem Düns­
berg (Lkr. Gießen, DE) oder Manching nachgewiesen. Dies 
dürfte als Indizien einer graduellen Einbindung in ein 
überregionales Beziehungsgeflecht verstanden werden. 
Die Fundspektren in den befestigten Höhensiedlungen 
der Mittelgebirgszone künden von einer Ausdifferenzie­
rung in der handwerklichen Produktion, einer gewissen 

Zentralisierung im Siedlungssystem, einem geteilten 
Kommunikations- und Wirtschaftsraum sowie der Ak­
kumulation von Reichtümern wie auch ihrer vermutlich 
rituellen Niederlegung. Auch wenn hier ein deutlich 
anderes vorliegt, können die strukturellen Prozesse im 
Ansatz durchaus mit der Entwicklung zu den ausdiffe­
renzierten Siedlungssystemen der Oppida verglichen 
werden. Um diese Mittelgebirgszone in der Eisenzeit 
deutlicher fassen und bewerten zu können, ist indes 
eine bessere Forschungslage nötig. Aktuell verwehrt die 
unzureichende Quellenlage weitergehende Bewertungen; 
es fehlen beispielsweise großräumige Untersuchungen 
zum Ressourcentransfer, Forschungen zur Innendifferen­
zierung und inneren Chronologie der Fundplätze sowie 
Einblicke in das Siedlungs- und Wirtschaftssystem. Die 
Welt nördlich der Latènekultur äußerst sich daher bislang 
nur schemenhaft.
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Zusammenfassung: Die nördliche Kontaktzone  
– Das südliche Niedersachsen an der Grenze  
zur „keltischen Welt“

Durch Prospektionen der vergangenen Jahrzehnte hat sich 
die Datenlage zur Eisenzeit in Südniedersachsen deutlich 
verbessert. Neben einer Zusammenschau der eisenzeitlichen 
Quellen wird auf Basis der Forschungslage die Mittelgebirgs­
zone als ein stilistisch und ökonomisch verbundener Raum 
herausgestellt sowie das Beziehungsgeflecht der nördlichen 
Peripherie mit der „keltischen Welt“ thematisiert.

Abstract: The Northern Contact Zone  
– Southern Lower Saxony on the Border  
to the ‘Celtic World’

Due to prospections during the past decades, the archaeo­
logical record of the Iron Age in southern Lower Saxony 
has improved considerably. In addition to a synopsis of the 
Iron Age sources, based on the new data the low mountain 
range area is highlighted as a stylistically and economically 

connected zone. Furthermore, the material culture which 
reveals the interaction between the ‘Celtic world’ and its 
northern periphery will be addressed.
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